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Wie wir es sehen

Das neue Schuljahr beginnt mit großen Problemen f�r die
Schulen in unserem Land. Die Formel 98% sind 100%
auf die Stellenbesetzung der einzelnen Schule bezogen,
mag wohl schlank und glatt �ber die Lippen kommen.
Die, die dies verk�nden, sind danach schnell in den T�r-
men der Bezirksregierungen, Ministerien und Fraktionen
verschwunden und haben wenig damit zu tun, wie die
Schulen mit dem Lehrermangel, dem spezifischen Fach-
lehrermangel und der Situation zurechtkommen, dass
man den Lehrerberuf so unattraktiv gemacht hat, dass
nun der Nachwuchs fehlt. Bis zu 6000 Lehrer werden
bis zum Jahre 2012 fehlen. Schon heute wird der Unter-
richtsbedarf mit nicht ausgebildeten Lehrern gedeckt,
den sogenannten »Seiteneinsteigern«. Die Arbeitszeit-
erh2hung erspart die Neueinstellung von rund 5000 Leh-
rerinnen und Lehrern auf dem R�cken der immer 5lter
werdenden Kollegien. Gleichzeitig wird auf verdecktem
Wege durch diese Arbeitszeiterh2hung das Entlastungs-
tundenkontingent f�r besondere Aufgaben f�r die Kolle-
gien gek�rzt und die Unterrichtsverpflichtung f�r Schul-
leitungen erh2ht. Bessere Ausgangsbedingungen kann
man nicht schaffen f�r die Herausforderungen und Auf-
gaben der n5chsten Zeit. Selbst5ndige Schule ja, aber
nicht mit K�rzungen der Leitungszeit. Bessere Ergebnisse
bei PISA ja, aber nicht bei immer schlechter werdenden
Bedingungen f�r den Unterricht. Die Schulen sind bereit
die notwendigen Transformationen f�r die Schule der Zu-
kunft zu leisten, doch der Gesetzgeber muss hierf�r die
Voraussetzungen schaffen. Dringend notwendig sind
acht Ver5nderungen:

1. Die Umwandlung der jetzigen Form der Schulaufsicht,
die das Unm2gliche vereinen soll: Beratung und Kon-
trolle in einer Hand. Auf Grund ihrer Ferne zu den
Problemen in den Schulen wird sie immer mehr als
�berfl�ssig, wenn nicht kontraproduktiv empfunden.

2. Die Freilassung aller Schulen in die Selbst5ndigkeit mit
qualifizierter Außenevaluation und @bergabe der
Dienstvorgesetzteneigenschaft an die Schulleitungen.
Gekoppelt mit einer Ver5nderung des Personalratswe-
sen, das demStatus der selbst5ndigen Schule entspricht:
Lehrerr5te (sprich: Betriebsr5te) mit entsprechender
Qualifikation, die die Folgen ihrer Entscheidungen
vor Ort erleben und nicht eine vonden Schulen abgeho-
bene Politik betreiben.

3. Die systematische Entb�rokratisierung des Schulwe-
sens (als Beispiel seien nur die Verfahrensregelung zu
schulscharfen Einstellungen oder die Abiturverfahren
genannt

4. Die Schaffung eines vern�nftigen Lernklimas in den
Schulen durch Wiederherstellen der Autorit5t der Kol-
legien. Eltern- und Sch�lerrechte sind so zu regeln, dass
der Unterricht f�r die Mehrheit der Lernwilligen wie-
der ungest2rt stattfinden kann. Gesetze und Rechtsver-
ordnungen m�ssen so gefasst sein, dass sie die Realit5t
in den Schulen einbeziehen und gerichtsfest sind. Ohne
dies ist dasZiel einer anderen, auf F2rderung ausgerich-
teten Lernkultur nicht zu erreichten.

5. Die Ver5nderung des Beamtenrechtes, um Leistung zu
honorieren und st5ndige Fehlleistung nicht als gegeben
hinnehmen zu m�ssen ( z. B. Zulagen f�r Projekte an-
statt Bef2rderungsstellen auf Lebenszeit).

6. DieAnerkennungderArbeit der LehrerinnenundLeh-
rer durch anderen Bundesl5ndern gleichwertige Ar-
beitsvertr5ge und Besoldung, um ein weiteres Ausblu-
ten Nordrhein-Westfalens zu verhindern.

7. Klare Regelungen �ber schulform�bergreifende und
abschlussbezogene Standards und deren @berpr�fung
sowie darauf abgestimmte Lehrpl5ne.

8. Die Ber�cksichtigung der Erkenntnisse von PISA bei
der weiteren notwendigen Schulstrukturdebatte vor al-
lem zum Thema Chancengleichheit.

Wer die Blockade des Denkens und den Widerstand der
Besitzstandswahrer aus Furcht vor politischem Gegen-
wind nicht aufhebt, wird die Zukunft nicht gewinnen k2n-
nen. Wer in Nordrhein-Westfalen den Bereich Bildung
und Erziehung wieder nach vorne bringen will, auch unter
dem Aspekt des Standortfaktors aus wirtschaftlicher
Sicht, muss jetzt handeln.
Die Bev2lkerung in unserem Lande ist bereit dazu und in
ihrem Denken weiter als viele glauben, die sich aus dem
Denken der alten bildungspolitischen Grabenk5mpfe
nicht befreien k2nnen.

Ihr

Dr. Burkhard Mielke

2 Schulleitung in Nordrhein-Westfalen – Verbandszeitschrift der Schulleitungsvereinigung Nordrhein-Westfalen e. V. Nr. 3/2003



»Wie l�uft es eigentlich mit dem Beratungsdienst«?

(erde) So werden wir �fters gefragt. Die Antwort kann
dann nur immer sehr pauschal und unzureichend sein.
Denn wir haben allen Mitgliedern die Anonymit�t zuge-
sichert.
Deshalb soll hier ein kleiner Einblick gew�hrt werden,
der einerseits als Bericht und Rechenschaft gelten soll
und andererseits eventuell auch im Vorstand zu weiteren
Verbesserungen f)hren k�nnte.

� Was meint und beabsichtigt der Beratungsdienst?

Wie jede Kollegin oder jeder Kollege weiß, sind die Auf-
gaben von Schulleiterinnen und Schulleitern in den letzten
Jahren sehr viel umfangreicher und komplexer geworden.
Trotz der gestiegenen Anforderungen gab es bisher f�r die
Leitungszeit nur marginale Verbesserungen. In der Praxis
des Amtes tauchen h5ufig Fragestellungen auf, die nicht
leicht und eindeutig zu beantworten sind. Da ist guter kol-
legialer Rat oft die letzte Hoffnung.
Zudem geraten Schulleitungen wiederholt auch in Situa-
tionen, in denen sie sich in der Aus�bung ihres Amtes be-
hindert sehen.
In Kenntnis dieser Schwierigkeiten will die SLV NRW mit
dem Beratungsdienst f�r alle Fragestellungen Unterst�t-
zung und Hilfe gew5hren, die mit der Funktion in Verbin-
dung stehen.

� Wie funktioniert der Beratungsdienst?

Die Anfragen und Problemstellungen erreichen den Vor-
stand meist �ber E-Mail und werden vom Vorsitzenden
koordiniert. Er nutzt zun5chst den Sachverstand des ge-
samten Vorstandes. Sollte eine Anfrage innerhalb des
Vorstandes nicht beantwortet werden k2nnen, wird diese
an unsere Experten weiter geleitet. Sollte auch dort keine
befriedigende Antwort gefunden werden, setzt die SLV
NRW auf ihre Verbindungen zum Ministerium oder zu
den Bezirksregierungen und fordert – meist verallgemei-
nert – eine Antwort ein. In ganz schwierigen und strittigen
F5llen beauftragt die SLV NRW ihren Rechtsbeistand.

� Wer nutzt den Beratungsdienst?
Wie h�ufig gibt es Anfragen?

Sehr schnell musste die SLV NRW feststellen, dass der zu-
n5chst lediglich auf der Homepage angek�ndigte Bera-
tungsdienst in eine »Marktl�cke« stieß. Die Kolleginnen
und Kollegen geraten viel h5ufiger in vertrackte Situatio-
nen als bisher bekannt oder geahnt. Im Durchschnitt des
letzten Jahres hatten wir 2 oder 3 Anfragen oder Hilferufe
pro Woche. So stellt die Zielsetzung, dass jede Anfrage
gewissenhaft bearbeitet und beantwortet wird, den Vor-
stand unter eine besondere zus5tzliche Belastung.
In letzter Zeit wird unser Beratungsdienst auch von
Nichtmitgliedern in Anspruch genommen. Weil sich h5u-
fig daraus eine Mitgliedschaft ergibt, steht unser Bera-

tungsdienst grunds5tzlich allen Kolleginnen und Kollegen
offen.

� Welche F�lle oder Anfragen sind vorgetragen worden?

Prinzipiell zeichnen sich drei Kategorien ab:

Z Schwierigkeiten im Vollzug der Schulleitungsfunktion
und -aufgaben

Z Mobbing, Streit, Behinderung in der Amtsf�hrung
Z Beamten- und Statusfragen in Verbindung mit dem

komplizierten Bef2rderungs- und Ernennungsrecht.

Es ist klar, dass sich unter diese drei Punkte s5mtliche
Fragen und Probleme subsumieren lassen.

Dennoch bleibt auff5llig, dass es so gut wie nie zu einer
Bitte um Rat und Entscheidungshilfe aus dem pers2n-
lichen Bereich gekommen ist. Gemeint sind F5lle wie
zum Beispiel ein mir pers2nlich mehrfach bekannt gewor-
dener Konflikt: Bei einer anstehenden Bef2rderung hatte
die Schulaufsicht f�r die Bewerberin eine andere Schule
im Auge als sie selbst. Sich dem »Druck« des Dienstvor-
gesetzten zu entziehen, bedarf reiflicher @berlegung.
Gute Gespr5che und Ratschl5ge sind dann sehr gesucht.
Solche pers2nlichen Konflikte sind viel h5ufiger als all-
gemein angenommen.
Ich verstehe diese »Zur�ckhaltung« oder Sachlichkeit als
Hinweis darauf, dass hier die ratsuchenden Gespr5che im
»kleinen Kreis« oder mit eng-vertrauten Personen gef�hrt
werden.
Damit dies noch h5ufiger geschehen kann, arbeiten wir
am Aufbau eines »Who is Who« f�r Schulleitungen. Die
ersten Ergebnisse stehen (bisher) f�r die Regierungs-
bezirke Arnsberg und M�nster auf unserer Homepage:
www.slv-nrw.de.
Unter der Rubrik »Wer ist wo? Wo ist wer?« k2nnen rat-
suchende Schulleitungen die notwendigen Schuldaten er-
fahren, um mit Kolleginnen oder Kollegen in ihrer N5he
und/oder von der gleichen Schulform in Kontakt zu treten.
Das System soll z�gig ausgebaut werden.

Weiter l5sst sich bez�glich der Nutzung des Beratungs-
dienstes �berraschenderweise feststellen, dass nicht expli-
zit viele Anfragen von Schulleiterinnen und Schulleitern
der kleinen Schulen kommen. Dies verwundert angesichts
der ausgepr5gteren Spannung von Primus inter pares,
Vorgesetzter/m und Einzelk5mpfer/in. Unsere Unterst�t-
zung wird etwa gleich h5ufig f�r sehr große Systeme, mitt-
lere Gr2ßen und kleine Schulen ben2tigt bzw. angefor-
dert. Die H5ufigkeitsverteilung l5sst auch keine R�ck-
schl�sse auf eine gr2ßere Harmonie der Kollegien bzw.
der Leitungen mit ihren Kollegien in kleinen Schulen
zu. Dies ist in der Eigeneinsch5tzung sicherlich anders,
wie ich aus vielen Gespr5chen weiß.
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Die Problemstellungen der Rat Suchenden unterscheiden
sich dabei allerdings signifikant. In kleinen Systemen, wo
die Zusammenarbeit im gesamten Kollegium besonders
notwendig erscheint, ergeben sich durch die echte oder
vermeintliche »Sondermeinung« oder das ausgepr5gte
Verhalten einzelner Personen Konflikte, die in gr2ßeren
Schulen durch die Fachschaften oder Arbeits- bzw. Steuer-
gruppen aufgefangen werden k2nnen. Umgekehrt sind da-
mit die Probleme f�r die großen Schulen vorgezeichnet:
Die Teams und Gruppen bzw. die recht unterschiedlichen
Kompetenzen entwickeln einen »wachen Gerechtigkeits-
sinn«. Sie w5hlen h5ufig im internen Vollzug der strittigen
Fragen mit der Schulleitung sofort die schriftliche Form.
Sie erwarten auch eher »endg�ltige« Antworten als z. B.
eine Grundschullehrerin, die mit ihrem Wollen und Ver-
halten die Schulleitung in die Pflicht nimmt.

Dies wiederum f�hrt dazu, dass unser Beratungsdienst
meist erst angefragt wird, wenn viele Gespr5che erfolgten,
die Schulaufsicht einbezogen und andere Interventionen
im informellen Raum versucht wurden oder wie gesagt so-
fort gr2ßere Gruppen beteiligt sind. Die Situationen er-
scheinen dann oft als recht verfahren, was die Beratung
erheblich erschwert. Dies meint einerseits, dass auch
Schulleiterinnen oder Schulleiter nicht immer angemessen
reagieren, fordern, f�hren oder handeln. Es meint ande-
rerseits aber besonders die oft �berhaupt nicht gerechtfer-
tigten oder nachvollziehbaren Anordnungen oder Maß-
nahmen der Schulaufsicht. Dies trifft im besonderen
Maße f�r die Schulformen zu, die es mit einer Unteren
Schulaufsicht zu tun haben. Hier scheint sich hindernd
die besondere N5he zur Schule (Schulr5te sind in der Re-
gel ehemalige Rektoren) und zu den Schulen (im r5um-
lichen Sinn) in den Weg zu stellen.

� Wie und wo konnten wir helfen?

1. Unser Beratungsdienst kann in vielen F5llen durch Ver-
gleiche mit 5hnlich gelagerten F5llen weiterf�hrende Rat-
schl5ge erteilen. Dies geschieht meistens in den F5llen, wo
das Sachproblem zwar nicht eindeutig durch irgendwelche
schriftlichen Grundlagen (»wo steht geschrieben . . .?«)
geregelt ist, aber ein sinnvoller Abgleich vorhandener Er-
lasse, Regelungen etc. eine zielf�hrende Interpretation zu-
l5sst und somit einen klaren Rat ergibt.

2. Langwieriger und aufw5ndiger sind vordergr�ndige
Sachprobleme, die dazu aber eine besondere »pers2nliche
F5rbung« der Betroffenen tragen. Oft ergeben sich solche
F5lle aus der Verflechtung von Schulaufsicht mit einzel-
nen Kollegen/innen oder ganzen Kollegien, weil sie aus
dessen Schule stammen und noch viele alte Kollegen/in-
nen kennen. H5ufig sind die Schulaufsichtsbeamten mit
einer Einzelperson, die mittelbar oder unmittelbar mit
dem anstehenden Konflikt verwoben ist, verheiratet
oder freundschaftlich verbunden. Dieser Person vertrauen
sie nahezu blind. Neue Schulleiterinnen oder Schulleiter
haben dann einen schweren Stand, wenn sie in bestimm-
ten Punkten neue Ziele oder Schwerpunkte vorgeben wol-

len. Je gr2ßer ein Kollegium ist, desto h5ufiger zeigen sich
solche »zarten Voreinstellungen« oder Distanzverluste. In
solchen F5llen ist eigentlich nur der Rat des Rechtsweges
und der Dienstaufsichtsbeschwerde angemessen. Meist er-
scheint er uns in diesen F5llen dennoch nicht opportun,
weil die systemimmanente @berpr�fung nicht vertauens-
erweckend erscheint und mit großer Wahrscheinlichkeit
keine Konfliktl2sung ergibt. Diese und 5hnliche F5lle
wie quertreibende Cliquen, bewusste St2rungen des
Schulfriedens oder egozentrische Einmischungen und
Eingriffe in das Schulleitungshandeln durch die Schulauf-
sicht (zum Beispiel durch v2llig unverst5ndliche Verspre-
chungen gegen�ber Eltern oder Einzelpersonen) zeigen
dem Beratungsdienst schnell seine Grenzen. Und dennoch
wissen wir aus den R�ckmeldungen:
Die gemeinsame Reflexion, das Gef�hl der Solidarit5t mit
vielen Kolleginnen und Kollegen, die Kompetenz einer
starken Vereinigung der Schulleitungen in NRW, ja
manchmal auch der Hinweis, dass man deren Rat gesucht
habe, bewirken oft schon eine Ver5nderung von vertrack-
ten Situationen.

3. Kaum weniger »kitzelig« sind Konflikte, die sich aus
unterschiedlichen Zielsetzungen der Schulaufsicht und
der Schulleitung ergeben. Wenn z. B. die Schulaufsicht
die Schule A entgegen dem Elternwillen, dem Votum
der Lehrerkonferenz und der Zielsetzung der Schulleitung
unbedingt mit einer Integrationsklasse »begl�cken«
m2chte, obwohl die Schule B in zumutbarer Entfernung
bessere Voraussetzungen zur F�hrung einer solchen
Klasse hat, dann ben2tigt unser Beratungsdienst viel Ein-
f�hlungsverm2gen, um die verschiedenen Ebenen des
Problems ad5quat in den Blick zu nehmen. In einem sol-
chen Falle m�ssen wir davon ausgehen, dass schriftliche
Darlegungen und eventuell eine telefonische R�ckfrage
immer noch nicht alle Fakten zu Tage f2rdern, die eine
angemessene Beurteilung und Beratung erlauben. Des-
halb rieten wir zum Beispiel zu einer Schulgemeindever-
sammlung, zu der die Schulaufsicht ebenso geladen wer-
den musste wie der Schultr5ger und alle anderen betroffe-
nen Gruppen. Erwartungsgem5ß kam die Versammlung
nicht zustande, weil die Schulaufsicht ihr Vorhaben auf-
gab.

4. Eine andere Kategorie beinhaltet alle F5lle, die sich
aus dem »juristischen Dschungel« der vielen Besonderhei-
ten des Einstellungs-, Anstellungs- und Beamtenrechts er-
geben. Die hier f5lligen Stichw2rter heißen: Teilzeit, Mut-
terschaft, Stillzeiten, Stundenvertr5ge, Schulscharfe Aus-
schreibung, Dienstliche Beurteilung, Anstellung auf Pro-
be, Ernennung zur Probe, Ernennung auf Zeit, Alters-
erm5ßigung, Altersteilzeit, etc., etc.

Die uns erreichenden Anfragen und Hilfebegehren bele-
gen h5ufig, dass auch die Schulaufsicht nicht »durch-
blickt« und deshalb fehlerhaft handelt. Nach unserer Er-
fahrung werden von uns eingeholte Rechtsausk�nfte
oder Ratschl5ge von allen Seiten dann dankend angenom-
men. Wir sind allerdings auch oft selbst entt5uscht, wie
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lange manche Irritationen, unterschiedlichen Handhabun-
gen und Auslegungen auf Seiten der Schulaufsicht trotz
der ministeriellen Versprechen der sofortigen Korrektur
weiter gef�hrt werden.
Ein ganz eklatanter Fall ist die unterschiedliche Praxis der
dienstlichen @berpr�fung bei einer Schulleitungsbeset-
zung durch Personen, die bereits an einer anderen Schule
lange erfolgreiche Schulleiter/innen sind (Versetzungs-
fall). Obwohl die SLV-NRW bereits vor rund zwei Jahren
auf diesen Missstand hinwies und inhaltlich beanstandete,
dass bew5hrte Kr5fte hier dem Verdacht der bisherigen
Unzul5nglichkeit ausgesetzt w�rden, handeln die Bezirks-
regierungen v2llig unterschiedlich munter weiter. Meist
m�ssen die betroffenen Kollegen/innen den gesamten Ka-
non der Aufstiegs�berpr�fung von Unterrichtserteilung
bis Kolloquium und Konferenzleitung erneut durchzie-
hen. Diese uneinsehbare Maßnahme bindet enorme
Kr5fte und kann in der Regel nicht ergebnisoffen durch-
gef�hrt werden. Oder soll sich die �berpr�fende Schul-
aufsicht selbst bescheinigen, �ber Jahre eine unf5hige
Schulleiterin oder einen inkompetenten Schulleiter an
einer anderen Schule geduldet zu haben?
Dass es auch anders geht, haben wir mehrfach erfahren.
Dabei reichen diese Dienstlichen Beurteilungen von
»@berpr�fung pro forma«, kollegialem Gespr5ch unter
vier Augen bis zum v2lligen Wegfall aller @berpr�fungs-
bausteine.

5. Eine besondere Gruppe bilden die F5lle, die jetzt schon
viel Arbeit machen und uns in absehbarer Zukunft mit Si-
cherheit weiter intensiv besch5ftigen werden. Dazu geh2-
ren solche Probleme, die in Schule, Schulaufsicht und von
den Betroffenen gleichermaßen als misslich empfunden
werden. Hierzu z5hlt in erster Linie die Problematik der
Schulleitung auf Zeit. Welche abstrusen Ungereimtheiten
und »Interpretationen« der Rechtslage es hier gibt, hat
wohl niemand aus Politik und Verwaltung, in den Verb5n-
den und bei den Betroffenen voraus ahnen k2nnen. Es
w�rde den Rahmen sprengen, wenn wir Einzelf5lle auf-
reihen w�rden. Die Fragen und Ungekl5rtheiten verunsi-
chern den interessierten Nachwuchs. Unser Beratungs-
dienst engagiert sich in der Regel am Einzelfall, weil die
Reaktionen, Interpretationen und Versprechungen der
Schulaufsicht fast immer – auch bei nahezu gleichgelager-
ten F5llen – in den verschiedenen Bezirksregierungen un-
terschiedlich ausfallen. Gilt die Probezeit ab Amts�ber-
gabe, z. B. auch bei Altersteilzeit des Vorg5ngers, oder
erst mit offiziellem Freiwerden der Stelle einschließlich
Bef2rderungsstopp? Z5hlt die Anwartschaft an einer an-
deren Schule f�r die n5chste, gewechselte Stelle mit? Sind
bestallte Schulleiter/innen, die aus pers2nlichen Gr�nden
z. B. wegen Umzugs in die Schulleitung einer ausgeschrie-
benen Stelle wechseln, auf einmal wieder Schulleiter/in
auf Zeit? Wird ab der Wahl oder erst ab Dienstantritt ge-
z5hlt? Was passiert mit Schulleiterinnen oder Schullei-
tern, die die Anwartschaft nicht bestehen? Wie wird ent-
sch5digt, wenn die Schule innerhalb der Anwartschaft
aufgel2st oder in einer anderen Verbundform weiter ge-
f�hrt wird und die Schulleitung auf Zeit an dieser Schule

nicht mehr gilt? Alles Fragen, f�r die gesicherte und be-
friedigende Antworten fehlen!

Besonders problematisch ist, dass das eigentliche Ziel der
Qualit5tsverbesserung oft verfehlt wird. Mobbing der Be-
sitzstandswahrer oder von Status-Quo-Enthusiasten bzw.
unterlegenen Mitbewerbern, die in der gleichen Schule
verbleiben, lassen zwei Jahre Unt5tigkeit des /der Neuer-
nannten wahrscheinlicher und empfehlenswerter erschei-
nen als die erwartete Innovation und Schulentwicklung.

Die ,berpr)fungsverfahren der Bezirksregierungen, ja
sogar der einzelnen Dezernenten innerhalb eines Bezirkes
sind in der Regel nicht kriteriengeleitet sondern oft nach
Gutd�nken bis hin zur Willk�r bei pers2nlichen Interes-
senslagen.
Hier bedarf es dringend eines einheitlichen Verfahrens,
das auf gemeinsamen Kriterien basiert und )berpr)fbar
ist.

6. Eine v2llig andere Dimension er2ffnen Anfragen und
Informationen von Eltern, Schulpflegschaften oder ver-
einzelt auch Lehrkr5ften, deren Inhalte auf den ersten
Blick v2llig unglaubhaft erscheinen. Es gibt immer wieder
F5lle, in denen die Schulaufsicht – insbesondere die Obere
Schulaufsicht – einzelne Eltern im Amt ohne Kontrolle
der Legitimation (Mitgliedschaft in der Pflegschaft, Schul-
konferenz oder dergl.?) empf5ngt. Ohne jegliche R�ck-
sprache mit den betroffenen Schulleitungen werden Ad-
hoc-Entscheidungen getroffen, den Schulleitungen somit
Anweisungen erteilt, damit willk�rlich Kompetenzen be-
schnitten, Autorit5t untergraben und der Schulfrieden
mehr gest2rt als ihm gedient.
Weil die Unrechtm5ßigkeit meist klar auf der Hand liegt,
im Prinzip außer der Verhinderung einer Wiederholung
nichts mehr zu 5ndern ist, werden uns diese F5lle oft
nur »nachrichtlich« �bergeben. Wir k2nnen diese Vor-
kommnisse als Material zu unserer allgemeinen Arbeit
f�r Gespr5che und Anfragen bei den zust5ndigen Ministe-
rialbeamten nutzen, was langfristig der Verbesserung der
Zusammenarbeit von Schulaufsicht und Schulen dient.
Wenn der Beratungsdienst dadurch zwar eine Entlastung
erf5hrt, bleibt der beunruhigende Tatbestand:
Es gibt eine »signifikante Ignoranz« einzelner Schulauf-
sichtsbeamter in den Bezirksregierungen gegen)ber dem
Schulmitwirkungsgesetz.

Solche F5lle (Teilnahme an Schulpflegschaftssitzungen
ohne Einladung, Eingriffe in die Tagesordnung, schrift-
liche Anweisungen an Schulleitungen, bestimmte Vor-
haben durchzuf�hren, die mehrheitlich im Elternabend
abgelehnt wurden, immer wieder Anh2rung und »Bedie-
nung« ungew5hlter, nichtlegitimierter Eltern, etc.) de-
montieren und desavouieren die gew5hlten und engagier-
ten Elternvertretungen, bringen die Schulleitungen in bla-
mable Situationen und st5rken die querulierenden Einzel-
k5mpfer.
F)r die Elternvertretungen und die Schulleitungen ist es
dann nahezu unm�glich, an den betroffenen Aufsichts-

Schulleitung in Nordrhein-Westfalen – Verbandszeitschrift der Schulleitungsvereinigung Nordrhein-Westfalen e. V. Nr. 3/2003 5



beamten vorbei, auf Abhilfe zu dringen. Dies ist dann
Aufgabe und Ziel der SLV NRW.
Auf diesem Gebiet gibt es noch viel zu tun!

Fazit:
Z Unser Beratungsdienst ist wichtig und wird gern in An-

spruch genommen. Er muss weiter professionalisiert
und ausgebaut werden.

Z Viele Konflikte w5ren vermeidbar, wenn die Schulauf-
sicht kriteriengeleiteter und oftmals auch demokrati-
scher und rechtsf2rmlicher handeln w�rde.

Z F�r denVorstand der SLVNRWist er zugleich ein »Seis-
mograph« f�r die Entwicklung der Schulkultur in unse-
rem Land. Die zunehmende Verrechtlichung, die st�n-
dig steigendenAnforderungen und die t5glichenVerun-
sicherungen durch private und politische »Ratschl5ge«,
Anforderungen, Egoismen und »wissenschaftliche Un-
tersuchungen« (abseits der wichtigen Studien, die die

gesamte Schullandschaft verunsichert und inBewegung
gebracht haben), stressen Eltern und deren Vertretun-
gen, die Lehrerkollegien, die Schulleitungen und die
Schulaufsicht. Sie halten alle gleichermaßen in einem
Zustand der H2chstbelastung oder gar @berforderung.
Deshalb entstehen Konflikte, die es fr�her nicht ge-
geben haben mag. Es entzieht sich unserer Kenntnis,
ob Mobbing, Kompetenzbeschneidung, Amtsanma-
ßung oder Cliquenbildung zugenommen haben. Wir
vermuten es. Letztlich ist dies f�r unsere Arbeit nicht
wichtig.

Z Wir wollen und m�ssen uns den Konflikten und ihrer
L2sung stellen!

Der Beratungsdienst hat zum Ziel, in einem modernen
Schulsystem die schulische Arbeit insgesamt f)r alle be-
teiligten Kr�fte reibungsloser und stressfreier zu gestalten.

Betreute Ganztagsschule in Nordrhein-Westfalen

Dazu befragten wir Frau Rektorin Ulrike Jaehn,
Schulleiterin in Lage-H�rste

SL NRW: Frau Jaehn, Sie sind Leiterin einer kleinen
Grundschule im l5ndlichen Raum und zugleich Vor-
standsmitglied der Schulleitungsvereinigung NRW. Die
betreute Ganztagsgrundschule ist in aller Munde. Ihre
Meinung?
U. Jaehn: Zun5chst m2chte ich bemerken: Die SLV-NRW
verfolgt die laufende Diskussion sehr aufmerksam. Es
gibt aber noch kein abgeschlossenes Meinungsbild. Des-
halb kann ich lediglich meine eigene Erfahrung und Mei-
nung ins Spiel bringen.
SL NRW: Gut, es geht also um Ihre pers2nliche Meinung.
Und die w5re?
U. Jaehn: Ich begr�ße grunds5tzlich das NRW-Vorhaben,
fl5chendeckend Ganztagsgrundschulen einzurichten,
– weil das Konzept vorsieht, den enormen Lerneifer im

Grundschulalter umfassend heraus zu fordern,
– weil es außerschulischen Kooperationspartnern große

Chancen bietet, das Schulleben effektiver zu gestalten,
– weil durch die Entzerrung der Stundentafel auch auf

die Nachmittagsstunden die Bewegungs- und Entspan-
nungszeiten st5rker eingesetzt werden k2nnen.

SL NRW: Ihre Antwort l5sst Vorbehalte ahnen.
U. Jaehn: Ja, die habe ich auch. Denn die offene Ganz-
tagsschule kostet die Eltern Geld! Da sehe ich die Gefahr
ungleicher Chancen. Die finanziell gut gestellten Eltern
werden die Angebote gerne wahrnehmen. Wo aber blei-
ben die Kinder der einkommensschwachen Familien?
Auch sie w�rden wir gerne f2rdern!
V2llig ungekl5rt ist die Praxis der Zusammenarbeit des
Personals. Aber auch verschiedene Arbeitgeber m�ssen
mit den Kommunen kooperieren.
SL NRW: Und wie steht Ihr Schultr5ger dazu?

U. Jaehn: Wie fast alle; zun5chst einmal abwartend.
SL NRW: Wo vermuten Sie denn die Gr�nde?
U. Jaehn: Die Konzepte der Schulen m�ssen mangels ver-
bindlicher Absprachen bzw. fehlender Kooperationsver-
tr5ge vage und offen formuliert werden und bewegen
sich h5ufig im Bereich der Absichten. Ein solches nur an-
gedeutetes Konzept trifft bei den Schultr5gern auf weitere
Vorbehalte. Sie haben kein Geld und noch keine Erfah-
rung in der Zusammenarbeit der zu beteiligenden Pmter
wie Bauamt, Schulverwaltungsamt, Jugendamt,. . . Ich ver-
stehe die Zur�ckhaltung durchaus.
SL NRW: Funktioniert das denn nicht auch ohne Schul-
tr5ger, indem Sie sich Ihre Kooperationspartner selbst su-
chen?
U. Jaehn: Ja, dies praktiziere ich an meiner Schule bereits
sehr erfolgreich. Aber durch das neue Modellvorhaben
werden die bisherigen Kooperationen und Maßnahmen
h2chstens noch bis zum Jahre 2007 bezuschusst. So sind
wir wieder auf die Kommune angewiesen. Denn nur sie
darf diesen Antrag stellen.
SL NRW: Deshalb werfen strenge Kritiker der Ministerin
auch Realit5tsferne vor. Wo stehen beispielsweise der
Sport�bungsleiter oder die Mitarbeiter anderer Vereine
vor 16.00 Uhr zur Verf�gung? Welche Schule erf�llt die
Raumanforderungen? . . .
U. Jaehn: Prinzipielle Einw5nde lasse ich nicht gelten.
Wer nicht mutig beginnt, kann immer neue H�rden auf-
bauen oder erfinden.
An unserer Schule arbeiten wir bereits erfolgreich mit fol-
genden Kooperationspartnern zusammen: Sportverein,
Jugendwart der Kirchengemeinde, 2rtlicher Schachclub
und Musikschule. Ich sage aber auch: Ohne Geld wird
es nicht gehen.
SL NRW: Es gibt doch einen Erlass, der die Geldfragen
eindeutig regelt.
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U. Jaehn: Ja, das stimmt! Aber das Land zahlt �ber den
grunds5tzlichen Zuschuss von 615 A pro Kind und Schul-
jahr einen Lehrerstellenzuschlag von 0,1 Stelle pro 25
Kinder. Die Schultr5ger k2nnen diesen Lehrerzuschlag
in H2he von 205 A auch bar erhalten und entscheiden
�ber die Verwendung. Dar�ber hinaus m�ssen sie f�r je-
des Kind 410 A selbst aufbringen. Insofern habe ich wegen
der zus5tzlichen Kosten und Verwaltungsaufgaben ange-
sichts der finanziellen Lage der Kommunen auch Ver-
st5ndnis f�r die Bedenken des Deutschen St5dte- und Ge-
meindebundes.
SL NRW:K2nnten Sie denn solche zus5tzlichen Gruppen-
angebote in Ihrer Schule realisieren?
U. Jaehn: Nein, ohne zus5tzliches Raumangebot ist das
nicht m2glich. Neben meiner Schule steht ein Kindergar-
ten in st5dtischer Tr5gerschaft, der in dieses Raumkon-
zept eingearbeitet werden m�sste. Aber ich kenne auch
Schulen im st5dtischen Bereich, bei denen das Raumange-
bot erweitert werden muss. Hierzu k2nnen die Kom-
munen beim Bund Gelder beantragen, bleiben aber auf
10% der Baukosten »h5ngen«.
SL NRW: Wenn ich es recht h2re, wird ein auf vielen Fra-
gezeichen beruhendes Konzept der Schule mit den Beden-
ken der Schultr5ger verbunden und kommt als seltener
Fall in Form eines Antrags bei der Landesregierung an.
Dar�ber hinaus beantragt der Schultr5ger bei der Bundes-
regierung Mittel f�r Investitionen und Ausstattung und
belastet sich noch mit den restlichen 10% der Kosten.
Ist das Modellvorhaben nicht von vornherein ein totgebo-
renes Kind?
U. Jaehn: F�r mich stehen die Bed�rfnisse der Kinder und
Eltern im Vordergrund. Betreuungsbedarf ist in hohem
Maße da und w5chst st5ndig. Zu dieser Erkenntnis brau-
che ich keine Studien wie TIMSS, PISA oder IGLU. Wenn
ich als Schulleiterin f�r diese Zielgruppe etwas tun will,
muss ich handeln und darf mich nicht entmutigen lassen.
SL NRW: Das ehrt sie! Aber woher nehmen Sie denn die-
sen Mut?
U. Jaehn: Ich setze auf eine bessere Kooperation zwischen
Ministerin und St5dtetag, damit die Inhalte eines sinnvol-
len Erlasses von Schultr5gern und Schulen ohne gegensei-
tige Behinderung umgesetzt werden k2nnen. Wir brau-
chen wesentlich mehr Unterst�tzung seitens der Schultr5-

ger, die – ob zu Recht oder zu Unrecht – wegen der Kos-
ten vorsichtig sind oder gar nicht rangehen.
Deshalb sollten Schulen initiativ werden, um in 2ffent-
lichen Versammlungen, Foren und Diskussionsabenden
die betroffenen Kreise zusammen zu f�hren. Meines Er-
achtens ist das Modellvorhaben der betreuten Ganztags-
grundschule mehr als ein hektisches Reagieren auf PISA
und IGLU. Es ist ein Konzept, das den gesellschaftlichen
Ver5nderungen Rechnung tr5gt, ob wir wollen oder nicht.
Meine @berzeugung ist, dass sich diese Einsicht letztend-
lich durchsetzt.
SL NRW: Das alles klingt recht aufgeschlossen. Ist denn
Ihre Schule im Programm?
U. Jaehn: Wir haben ein umfangreiches Konzept erstellt.
Die letzte Schulausschusssitzung stand unter dem Vor-
behalt der Finanzierbarkeit und der weiteren finanzwirt-
schaftlichen Entwicklung. Gleichzeitig wurde der Antrag
an den Jugendhilfeausschuss verwiesen.
SL NRW: Und wie geht es weiter?
U. Jaehn: Da bin ich auch gespannt. Nat�rlich brauche
ich einen langen Atem und darf mich nicht entmutigen
lassen.
SL NRW: Nicht entmutigen lassen!
Das w�nsche ich Ihnen recht gern. Aber was w�rden Sie
denn der neuen Ministerin angesichts des harten Gegen-
windes w�nschen?
U. Jaehn: Auch einen langen Atem, weil die betreute
Ganztagsgrundschule �berall dort kommen muss, wo sie
gew�nscht wird.
SL NRW: Herzlichen Dank f�r dieses Gespr5ch.

Das Gespr	ch mit Frau Jaehn f�hrte der Ehrenvorsitzende
der SLV-NRW Rudi Doil am 27. 05. 2003.

Was man so h�rt

»Zu tun ist ja auch, wenn man was macht«!
(Johanna, 31/2 Jahre).

Deshalb behaupten Politik und Wirtschaft nahezu
st5ndig: »Es gibt viel zu tun«.

So klar war mir dies bisher nicht.
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20 Jahre ASD – 30 Jahre BSV
Jubil�umsfeier am 29. 03. 2003 in W)rzburg

In einer gemeinsamen Veranstaltung feierten der All-
gemeine Schulleitungsverband Deutschlands e.V. (ASD)
und der Bayrische Schulleitungsverband (BSV) ihre Jubi-
l5en. Aus den verschiedenen Beitr5gen aus Politik, Kul-
tusb�rokratie und Wissenschaft ver2ffentlichen wir die
Reden der Bundesvorsitzenden des ASD Heike K*rnig
(Berlin), der Vorsitzenden des Bayrischen Schulleitungs-
verbandes Brigitte M�ller Koch und des langj5hrigen Vor-
sitzenden des BSV und jetzigen Schulaufsichtsbeamten
Anton Stiersdorfer.

Rede der ASD-Vorsitzenden
Heike K�rnig

Sehr geehrte G5ste,
wir haben einsatzfreudig und erfolgreich gearbeitet, so
lautete unsere Feststellung auf unserer Einladung an
Sie. Herzlichen Dank an Sie, die Sie der Einladung ge-
folgt sind. Herzlichen Dank, dass Sie uns damit zeigen,
dass unsere Arbeit auch aus Ihrer Sicht wichtig und rich-
tig ist. Der Allgemeine Schulleitungsverband Deutsch-
lands – ASD ist 20 Jahre alt geworden. Auf die Zahl
schauend, k2nnte man auch leicht sagen, er wird endg�ltig
erwachsen . . .
Treue Begleiter unserer Arbeit werden mir allerdings zu-
stimmen, wenn ich klar sage:
Der Allgemeine Schulleitungsverband Deutschlands ist
erwachsen!
Die Phase des langsamen Entstehens und die, gemeinsam
eine Sprache zu finden, ist lange �berstanden. Inzwischen
sind im Schulleitungsverband bildungspolitische Diskus-
sionen in den Mittelpunkt ger�ckt. Regelm5ßig vermissen
wir hierbei, dass die Bildungspolitiker uns Schulleitungen
bereits von Anbeginn an bewusst in ihre @berlegungen
einbeziehen.
Nur zu viele Vertreter in der Politik und Verwaltung ha-
ben immer noch nicht wirklich begriffen, dass die Schul-
leiterin/der Schulleiter vor Ort gemeinsam mit seinem
Schulleitungsteam der Motor aller Gestaltung, Ver5nde-
rung, aber eben auch der Verl5sslichkeit ist. Wie kraftvoll
und wirksam dieser Motor sein kann, h5ngt nicht nur von
seiner Konstruktion, sondern auch von der Qualit5t der
Einzelteile, regelm5ßiger Modernisierung, seiner Pflege
und Wartung ab.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
f�hlen Sie sich von Politik und Verwaltung gepflegt und
gewartet? Haben wir nicht viel zu oft das Gef�hl, hier
streut einer zwar guten, aber eben Sand ins Getriebe
und dort wieder h5lt einer einen Stock zwischen sich ver-
l5sslich drehende R5der?
Mir geht es hier nicht um einen Dank f�r die allt5gliche
Arbeit der Schulleitungen, auch wenn dieser ganz sicher

ein gutes Pflegemittel darstellen w�rde. Wir sind ja be-
scheiden, was Luxus in den Schulen betrifft!
Wer w5re aber bescheiden, wenn es um die Perfektion des
Motors ginge? Wer will nicht den modernsten, schnells-
ten, wartungs5rmsten, aber auch den kleinsten und effek-
tivsten Motor? Hier gibt es f�r gew2hnlich schnell die
Einhelligkeit der Meinungen, wenn nur der Preis stimmt.
In der Wirtschaft und Wissenschaft ist es eine Selbstver-
st5ndlichkeit, dass Spezialisten aus den verschiedenen
Fachgebieten zusammenarbeiten und ihre individuellen
Kenntnisse, F5higkeiten und Fertigkeiten in die Entwick-
lung eines solchen Motors einbringen.
Aber muss es Luxus sein, dieses bew5hrte Prinzip auch im
Bildungsbereich Selbstverst5ndlichkeit werden zu lassen?
Oder sollten es etwa leere Kassen sein, die die Vertreter
aus Politik und Verwaltung daran hindern k2nnten, die
Vertreter aus der Praxis, die Schulleitungsverb5nde, zu
einem selbstverst5ndlichen Teil in der Entwicklung neuer
Fassetten und Gestaltungsm2glichkeiten im Bildungs-
bereich werden zu lassen? Wohl kaum, wenn man darauf
blickt, welchen Berg an Papieren sich die deutsche B�ro-
kratie immer noch leisten kann! Im @brigen werden zu-
mindest die Schulleitungen und die Verwaltungsbeamten
nicht nach Anwesenheit in Sitzungen verg�tet.
Ein Mehr an Miteinander kann also nicht am Geld schei-
tern. Aber am fehlenden Miteinander kann die Qualit5t
und Praktikabilit5t neuer Regelungen nur zu schnell schei-
tern!

Verehrte Anwesende,
lassen Sie uns noch einmal auf den Motor zur�ckkom-
men: Die heutige Motorengeneration ist auch gerade des-
halb so leistungsf5hig, weil sie mit vielen zus5tzlichen In-
formationen gezielt gesteuert wird. Stellen Sie sich den
Wegfall schon einer Information vor! Wohl jeder verbin-
det damit eine St2rung des gew�nschten Ablaufes. Welch
eine unerw�nschte Erscheinung!
Den Schulen mutet man sie ohne nachzudenken zu. Da
kommen Verordnungen, Erlasse usw. erst nach In-Kraft-
Treten in die Schulen. Da werden anstehende Ver5nde-
rungen zuerst in der Presse bekannt gegeben und vieles
mehr. Was haben die Vertreter aus Politik und Verwaltung
f�r ein Gl�ck, dass die Schulleitungen professionell genug
handeln, um die Motivation in den Kollegien dennoch
aufrecht zu erhalten!
Meine Damen und Herren außerhalb der Schule: Die Zeit
der Dampfmaschine ist vorbei! Schule lebt auch von der
Aktualit5t der Informationen, die sie erh5lt!
Dies gilt, obgleich die Mehrzahl unserer Schulen nur zu
oft mit alten Materialien ausgestattet sind, von Internet-
anschl�ssen f�r Schulleitung und Vernetzungen innerhalb
der schulischen Verwaltung ganz zu schweigen.
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Verehrte Anwesende,
ich habe bisher noch gar nicht auf die Hauptt5tigkeit eines
Lehrers – das Unterrichten – Bezug genommen. Nicht
weil Lehrerinnen und Lehrer f�r die Gestaltung des
Schullebens nebens5chlich seien. Das sind sie mitnichten!
Sie sind ganz wesentliche Einzelr5der des Getriebes Schu-
le. Ein Getriebe ohne Einzelr5der ist nicht denkbar. Aber
haben Sie schon einmal ein Getriebe ohne Antrieb gese-
hen? Ohne Steuerung, ohne den Motor geht es nicht!
Mit anderen Worten: Ohne Schulleitung geht es nicht!
Aber auch: Schulleitungen sind Motoren, nicht Getriebe-
teile! Deshalb liebe Vertreter aus Politik, Verwaltung und
Schulaufsicht: Ein Schulleiter ist kein Lehrer mit besonde-
ren Verwaltungsaufgaben! Ein Schulleiter hat f�r einen
sehr wesentlichen Teil seiner Arbeitszeit v2llig andere
Aufgabenbeschreibungen zu erf�llen als ein Lehrer.

Kurz: Schulleiter ist ein eigenst5ndiges Berufsbild!

Nach unserem Verst5ndnis ist f�r diesen Beruf eine Aus-
bildung und die praktische Erfahrung als P5dagoge uner-
l5sslich. Ebenso unerl5sslich ist es aber auch, dass ein
Schulleiter/eine Schulleiterin das Recht hat, vor Auf-
nahme seines/ihres ver5nderten Berufes eine angemesse-
ne, also umfassende Ausbildung zu erhalten. Ein aus-
schließliches learning by doing wie es gegenw5rtig allen
neuen Schulleiterinnen und Schulleitern, aber eben auch
den Schulen, die sie leiten sollen und wollen, zugemutet
wird, muss endlich der Vergangenheit angeh2ren! Was
wir brauchen ist eine Ausbildung, die auf einem durch-
dachten Curriculum basiert und nicht den zuf5lligen Inte-
ressen und M2glichkeiten einzelner Anbieter entspricht.
Dazu bitten wir die Vertreter der Wissenschaft, ihre Er-
fahrungen aus Forschung und Lehre hier intensiv ein-
zubringen.
Doch dem nicht genug! Wenn wir SchulleiterInnen wol-
len, die von Anfang an eine solide, gute Arbeit leisten,
dann darf es nicht ausschließlich dem pers2nlichen Enga-
gement des Bewerbers vorbehalten bleiben, in welchem
Umfang er vor Amtsantritt eine Ausbildung absolviert
hat. Dennoch halte ich pers2nliches Engagement f�r
eine unerl5ssliche Voraussetzung f�r die @bernahme
eines Schulleitungsamtes

Sehr geehrte Vertreter aus Politik, Verwaltung und Schul-
aufsicht,
die absolvierte Ausbildung muss endlich ein Bewerbungs-
kriterium sein!
Das heißt aber auch, dass die Verantwortlichen in den
Bundesl5ndern sich dazu bekennen m�ssen, Ausbildung
zu wollen und anzubieten bzw. potentiellen Bewerbern
die M2glichkeit zur Teilnahme an der Ausbildung zu bie-
ten.
Die bereits im Amt befindlichen Schulleiterinnen und
Schulleiter, die ihre Ausbildung aus unz5hligen Fortbil-
dungsbausteinen – nicht selten durch die Schulleitungsver-
b5nde vor Ort selbst organisiert – zusammengepuzzelt ha-
ben, dr�ckt noch ein anderer Schuh: Schulleitungen haben
in den vergangenen Jahren immer mehr Managementauf-

gaben �bernommen. Eine F�lle von Mehraufgaben wurde
– h5ufig im Zuge der Verschlankung der Verwaltung – auf
die Schulleitungen �bertragen. Die allermeisten Aufgaben
haben wir Schulleitungsverb5nde recht deutlich begr�ßt,
weil es Entscheidungen in die Einzelschule verlagerte
und sich Gestaltungsm2glichkeiten ergaben. Dass damit
auch zus5tzliche Konfliktpotentiale entstehen, liegt in
der Natur der Sache. Der Argumentation in den Kollegien
stellen wir uns. Das ist keine Frage. Aber eine schier un-
l2sliche Frage f�r die meisten Schulleitungen ist die
nach der daf�r notwendigen Leitungszeit. Hier sehen
wir als Schulleitungsverband erheblichen Handlungs-
bedarf! Schulmanagement l5sst sich nicht auf Verwal-
tungsvorg5nge reduzieren. Es ist in erheblichem Maße ge-
pr5gt durch Kommunikation, Motivation und Begleitung.
Dies l5sst sich nicht auf dem Weg zwischen Klassenraum
und Dienstzimmer erledigen. Dies braucht Zeit! Aber wir
haben zu wenig Zeit! Damit stoßen wir auf unsere Gren-
zen bei der Gestaltung einer leistungsf5higen Schule! Das
ist unn2tig und hinderlich f�r die dringende Verbesserung
der schulischen Ergebnisse!
Wir appellieren an alle Verantwortlichen aus Politik, Ver-
waltung und Schulaufsicht: Unterst�tzen Sie uns in der
Forderung nach der Umsetzung einer den tats5chlichen
Aufgaben angemessenen Leitungszeit! Helfen Sie im Rah-
men Ihres T5tigkeitsbereiches mit, Verwaltungsabl5ufe zu
effektivieren.

Die Arbeit der Schulleitungen in unseren Schulen ist ge-
pr5gt von Engagement und vielerorts auch von Enthusias-
mus. Dennoch, auch Schulleitungsmitglieder sind Men-
schen, denen Anerkennung ihrer Arbeit – verbal, aber
auch in Form von Verbesserungen der Arbeitsbedingun-
gen – dringend Not tut. Noch mehr Not tut aus meiner
Sicht aber das �berf5llige Ende der seit der Wende immer
noch nicht allerorts abgeschlossenen Bef2rderungen in
das wahrgenommene Schulleitungsamt. Wussten Sie ei-
gentlich, dass es immer noch nicht wenige Schulleitungs-
mitglieder in den neuen Bundesl5ndern und in 2stlichen
Bezirken Berlins gibt, die ihre Schulleitungst5tigkeit seit
Jahren f�r das Einkommen eines Lehrers – unbeschadet
der ohnehin noch �blichen 10-prozentigen Abschl5ge im
Vergleich zu den sogenannten alten Bundesl5ndern – erle-
digen?

Liebe Anwesende,
es gibt noch viel zu tun, um gemeinsam im 21. Jahrhun-
dert anzukommen!

Rede der BSV-Landesvorsitzenden
Brigitte M)ller-Koch

Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete, verehrte
Frau B�rgermeisterin, liebe Kolleginnen und Kollegen
aus ganz Deutschland, liebe Freunde!
20 Jahre ASD – 30 Jahre BSV:
Ich denke, wir haben allen Grund, in diesen Tagen beide
Jubil5en zu feiern, weil wir mit dem, was wir gearbeitet
haben, zufrieden sein k2nnen !

Schulleitung in Nordrhein-Westfalen – Verbandszeitschrift der Schulleitungsvereinigung Nordrhein-Westfalen e. V. Nr. 3/2003 9



Wir haben f�r unsere Anliegen gek5mpft. Wir haben mit
Widerst5nden fertig werden m�ssen. Es gab Jahre, da ist
wenig vorangegangen. Wir sind auch leider noch nicht
am Ziel.
Aber der Boden daf�r ist bereitet.
Gemessen an den Mitgliederzahlen m2gen wir jeweils
kleine Verb5nde sein. Aber unser Wort, unsere Meinung
hat heute mehr denn je Gewicht in der schulpolitischen
Diskussion.
Die Chance, dass die Schule so wird, wie wir sie uns vor-
stellen, ist zum Greifen nahe ger�ckt. Das haben die Ver-
treter der Parteien heute morgen erfreulich deutlich zum
Ausdruck gebracht.
Was wir immer gewollt haben und was wir auch in Zu-
kunft mit aller Kraft anstreben, ist die Sicherung und Stei-
gerung der Qualit5t unserer Schulen. Im Mittelpunkt der
guten Schule steht f�r uns selbstverst5ndlich der Sch�ler.
Ihn wollen wir umfassend bilden, d. h. solides Grundwis-
sen, Schl�sselqualifikationen und Werte vermitteln.
Schule erf�llt ihren Auftrag, wenn sie sich zuallererst an
der Situation und an den Belangen der ihr anvertrauten
Sch�ler orientiert.

Unsere Devise heißt dabei: Aus der Praxis f�r die Praxis.

Wer weiß besser als wir Schulleiter, was vor Ort machbar
ist und uns p5dagogisch wirklich voranbringt! Unter die-
sem Aspekt haben wir in Bayern jedenfalls die Schulre-
formen der letzten Jahre kritisch-konstruktiv begleitet
und die Interessen der Schulleitungen vertreten. Sei es
bei der Einf�hrung der M- und P-Klassen in der Haupt-
schule, bei der Einf�hrung der Orientierungsarbeiten in
der Grundschule und bei vielem anderen mehr.
Immer hat sich der BSV als verl5sslicher Partner der Ent-
scheidungstr5ger erwiesen.
Unsere Arbeit im Verband und besonders die aktive Um-
setzung der Reformen durch unsere Schulleiter vor Ort
hat doch Vieles erst m2glich gemacht. Auch das erfolgrei-
che Abschneiden bayerischer Sch�ler bei PISA, wenn ich
hier einmal pro domo sprechen darf.
Der Schulleiter kennt besser als jeder andere und damit
meine ich durchaus auch die Schulaufsicht – seine Sch�-
ler, deren Eltern, seine Lehrer und damit die St5rken,
aber auch die Schw5chen seiner Schule. Er schiebt an, f2r-
dert, gleicht aus und reagiert im Rahmen seiner M2glich-
keiten. Deshalb sind wir seit langem f�r mehr Eigenver-
antwortung und damit f�r eine st5rkere Profilierung der
einzelnen Schule. Nat�rlich im Rahmen vorgegebener
Mindestanforderungen der L5nderparlamente und Kul-
tusministerien.
Schulentwicklung allerdings sieht in jeder Schule anders
aus, unterliegt in jeder Schule anderen Bedingungen.
Ein zentraler Teil ist in diesem Zusammenhang die Unter-
richtsentwicklung. Die gezielte St5rkung der pers2nlichen
und fachlichen Kompetenzen der Lehrer durch Best5ti-
gung; Beratung, F2rderung und Motivation zur Fortbil-
dung f�hrt direkt zur Verbesserung der konkreten Unter-
richtsarbeit. Unseren Schulleitungen kommt dabei eine
zentrale Rolle zu. Nur vor Ort, an ca. 200 Schultagen

im Jahr, werden doch die wirklichen p5dagogischen Qua-
lit5ten, aber auch die Defizite unserer Lehrer sp�rbar und
offenkundig. Nur vor Ort k2nnen diese vom Schulleiter
erkannt und thematisiert werden – und nicht in gelegent-
lichen punktuellen Pr�fungen durch Außenstehende. Das
wird jeder best5tigen, der Schule von innen kennt.
Unsere heutige Gesellschaft erwartet von der Schule, dass
sie auf eine Vielzahl von individuellen Gegebenheiten
R�cksicht nimmt und reagiert. Alles in m2glichst gleicher
Weise zu handhaben, in der Hoffnung dadurch gleiche Er-
gebnisse zu erzielen, funktioniert heute nicht mehr.
Es gibt keinen K2nigsweg f�r alle.
Wir Schulleiter entwickeln l5ngst Schulprogramme, die
sich an der Situation der Einzelschule orientieren.
Schulen sind l5ngst gezwungen aber auch bereit und f5hig,
mehr Eigenverantwortung zu �bernehmen. Sie brauchen
dazu aber Schulleitungen, die die Befugnisse haben, ihre
Schule selbst zu organisieren. Nur dann k2nnen sie die
kontinuierlichen Ver5nderungsprozesse, die auf Schulver-
besserung abzielen, professionell begleiten.
Im Alltag ist der Schulleiter l5ngst der unmittelbare Ver-
antwortliche f�r die Entwicklung und F2rderung der
Lehrkr5fte seiner Schule.
Er motiviert seine Mitarbeiter, sp�rt F5higkeiten und Ta-
lente auf und bringt sie zur Entfaltung.
Aber: Die Arbeitsbedingungen, unter denen Schulleiter
bis heute in hohem Maße ihre Pflicht erf�llen, passen
l5ngst nicht mehr zu der Verantwortung, die Schulleiter
tragen und k�nftig noch mehr �bernehmen m�ssen:
Schulleiter werden bis heute nicht gen�gend ausgebildet
und vorbereitet auf ihre T5tigkeit. Learning by doing kos-
tet alle Beteiligten zu viel Kraft und Zeit.

Schulleiter haben bis heute nicht die rechtliche Stellung,
die sie brauchen.
Schulleiter werden tagt5glich zerrieben zwischen Unter-
richtst5tigkeit und Leitungst5tigkeit. Seit Jahren haben
wir Zusatzaufgaben �bernommen, deren Auflistung in-
zwischen Seiten f�llt. Zeit fehlt uns immer, so manches
bleibt auf der Strecke, sprich verliert sich auf dem Weg
zwischen Klassenzimmer und Schulleitung auf Kosten
von Schulqualit5t, von der doch so viel am gr�nen Tisch
die Rede ist. Das wiederum geht an den Nerv jedes
pflichtbewussten Schulleiters. Und das, meine Damen
und Herren, ist das Schlimmste:
Zu sp�ren, dass Zeit und Kraft oft nicht mehr ausreichen
f�r das, was doch so wichtig ist: Das Wohlergehen unserer
Kinder, die Freude am Unterrichten, die F2rderung eines
positiven Gesamtklimas an unseren Schulen.

Der BSV fordert deshalb:
1. Wir brauchen gut ausgebildete Schulleiter mit mehr Ei-
genverantwortung: Der Entscheidungsradius muss dem
Verantwortungsradius angepasst werden.D. h.: Wir Schul-
leiter brauchen den vollen Dienstvorgesetztenstatus und
nicht l5nger halbe Sachen. Die Verantwortung f�r die ein-
zelne Schule muss vor Ort liegen. Fernsteuerung ist von
gestern und nicht der Schl�ssel zur modernen, innovativen
Schule.

10 Schulleitung in Nordrhein-Westfalen – Verbandszeitschrift der Schulleitungsvereinigung Nordrhein-Westfalen e. V. Nr. 3/2003



2. Wir brauchen auch gut ausgebildete Konrektoren, um
im Team Schule besser gestalten zu k2nnen.
3. Zeit ist nicht alles, aber ohne ausreichende Leitungszeit
kann aus der Schulentwicklung nichts werden. @berlast
hat ihre Grenzen.
4. Wir Schulleiter haben in weiten Teilen bewiesen, dass
wir den neuen Aufgaben gewachsen sind, Schule in Eigen-
verantwortung zu leiten, Kollegen zu f2rdern, zu motivie-
ren und damit die Unterrichtsarbeit zu verbessern.
5. Es reicht aber nicht, uns die Aufgaben zu �bertragen,
es ist nun h2chste Zeit, auch die Rahmenbedingungen da-
f�r zu schaffen. Schulleitung heute funktioniert doch nur,
weil wir Schulleiter bis an den Rand unserer Kr5fte und
oft dar�ber hinaus f�r unsere Schule da sind. So kann
es nicht weitergehen.
6. Deshalb appelliere ich an die Verantwortlichen in
Landtag und KM:
– Wenn es Ihnen ernst ist, die Konsequenzen aus PISA

zu ziehen,
– Wenn die Aussage »Kinder sind das h2chste Gut

unserer Gesellschaft« kein Lippenbekenntnis ist,
dann vergessen Sie nicht die Schulleiter, die in den ver-
gangenen Jahren mit viel Engagement und Herzblut
die vielen gesellschaftlichen Ver5nderungen und He-
rausforderungen unseren Kindern zuliebe aufgefangen
haben.

Wir lassen uns gerne auf die Schulter klopfen.
F�r anerkennende Worte sind wir sehr empf5nglich.
F�r die eine Stunde zus5tzliche Leitungszeit hier in Bay-
ern sind wir dankbar. Ebenso dankbar nehmen wir die an-
gek�ndigte weitere Stunde im neuen Schuljahr zur Kennt-
nis. Aber es muss allen klar sein, dass mit einer Unter-
richtsverpflichtung von immer noch durchschnittlich 18
Stunden – je nach Gr2ße der Schule – keine Schule im
Sinne von »Modus 21« geleitet werden kann.
Es muss jedem bewusst sein, dass gute Ergebnisse nur mit
guter Leitung zustande kommen. Und die braucht ihre
Zeit.
Es kann doch inzwischen niemand mehr glauben, dass
professionelle Schulleitert5tigkeit mit sogenannten An-
rechnungsstunden aufgewogen werden kann.
Schulleitung ist ein eigener Beruf – ein anspruchsvoller
noch dazu, wenn man ihn wirklich Ernst nimmt. Dazu
brauchen wir Zeit, mehr Zeit – so wie auch jeder andere
leitende Beruf dieser Welt.
Zusammengefasst, weil es so wichtig ist, fordere ich noch
einmal:
– Der Schulleiter an Volksschulen braucht einen ad5-

quaten Rechtsstatus, n5mlich den Status des Dienst-
vorgesetzten, der ihn mit den anderen Schularten
gleichstellt.

– Der Schulleiter an Volksschulen braucht im Sinne der
Arbeitszeitgerechtigkeit auch eine Gleichstellung mit
den Schulleitern anderer Schularten bei der Berech-
nung der Leitungszeit und bei der Zuteilung von Ver-
waltungsangestellten.

Im Gegenzug wage ich vorherzusagen:
Wenn wir Schulleiter an Volksschulen Arbeitsbedingun-
gen erhalten, die wir f�r die Gestaltung unserer Schulen
brauchen, werden wir unsere Sch�ler dahin bringen, wo
sie sein k2nnen und auch sollen, n5mlich auf Spitzen-
pl5tze im internationalen Vergleich.
Der BSV wird in bew5hrter Weise seinen Beitrag dazu
leisten, zusammen mit dem ASD, dessen Taufpate wir ja
sozusagen sind.
Zusammen sind wir stark gewesen und werden es auch
weiterhin sein.

Rede von Anton Stiersdorfer

Sehr geehrter Herr Staatssekret5r,
lieber Herr Freller,
verehrte Damen und Herren Vorsitzende,
verehrte Ehreng5ste,
liebe Kolleginnen und Kollegen

Das mir einger5umte Zeitkontingent reicht kaum zu
einem pers2nlichen Wort zu Beginn und schon gar nicht
f�r das Riesenthema.
Der Bayerische Schulleitungsverband ist ein M�nchner
Kindl. Die Streichung des Federgeldes und die schreiende
Arbeits�berlastung waren der 5ußere Anlass des Zusam-
menschlusses im Fr�hjahr 1973.
Federgeld und Arbeitszeitungerechtigkeit waren aus der
Distanz betrachtet – und von daher sieht man paradoxer-
weise oder logischerweise viele Dinge um so sch5rfer und
vor allem im Kontext.
In der R�ckschau muss man feststellen, dass bei der gr2ß-
ten strukturellen Schulreform 1969 die Konzipierung und
Schaffung einer zeitgem5ßen Schulleitung nicht vor-
genommen wurde.
Der Schulleiter war Klassleiter – man kann den Satz sogar
auch umdrehen –, hatte eine Handvoll Anrechungsstun-
den aber mehrere hundert Sch�ler und ein Riesenkollegi-
um.
Die Notwendigkeit einer vom Unterricht freigestellten
Oberschulleitung war geradezu gegeben.
Eine andere Entwicklung wurde zun5chst auch nicht ge-
sehen: Alle jungen Lehrer hatten Abitur und ein aus heu-
tiger Sicht gar nicht schlechtes Studium an P5dagogischen
Hochschulen.
Die akademische Lehrerbildung f�r Volksschullehrer
brachte eine Lehrergeneration mit einem erweiterten
Selbstverst5ndnis und Selbstbewusstsein hervor, die letzt-
endlich f�r Fehlerfahndung und individuelle Kontrolle
kein Verst5ndnis hat. So entwickelte sich unbemerkt ein
Verh5ltnis, das Prof. Rosenbusch als strukturell gest2rt
bezeichnete.
Mit der akademischen Lehrerbildung wurden aber auch
die Lehrerbildner in Bewegung gebracht – sie blickten
westw5rts �ber den Zaun – erkannten in angels5chsischen
Landen, dass zwischen Schulleitung und Schulqualit5t ein
unmittelbarer Zusammenhang besteht. Das Schulrecht in
diesen alten Demokratien war auf mehr Eigenverantwor-
tung und Subsidiarit5t angelegt.
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Mit der akademischen Lehrerbildung wurde und wird
dem Fachwissen und der Detailkenntnis vor Ort per Sub-
sidiarit5t mehr Bedeutung f�r die Schulqualit5t zugemes-
sen.
Schulqualit5t ist kein hotspot – wie so vieles andere – es ist
der verfassungsrechtliche Auftrag der Schule, dem Sch�-
ler Lebensperspektive durch schulische Bildung zu er-
m2glichen, in dem man ihn nach seinen Anlagen und Be-
gabungen ausbildet und f2rdert.
Schulreform 1969 – die vergessene Schulleitung – Feder-
geld – Arbeits�berlastung – Außenlenkung der Schulen
durch Schulaufsicht – akad. Lehrerbildung – Demokrati-
sierung und Subsidiarit5t als Zeitgeist sind Phasen in der
Schulgeschichte, die die konkreten Entwicklungsstationen
des Schulleiterverbandes letztendlich nicht nur gepr5gt
haben, sondern entstehen ließen:

Notgemeinschaft – Aufbau von Verbandsstrukturen – Po-
litisierung der Verbandsziele – Konzeptionalit5t als Stra-
tegie: Schulleitung als Schl�sselstelle von Schulqualit5t –
Entwurf eines Berufsbildes einer zeitgem5ßen Schullei-
tung – gezielte Schulentwicklung.

Die 90 er Jahre waren das Jahrzehnt der Schulleitung. Das
Berufsbild der zeitgem5ßen Schulleitung als Beh2rdenlei-
tung mit p5dagogischem Personalf�hrungsauftrag wurde
im Schulleiterband in Bayern konfiguriert, fand 1983 Ein-
gang im Bayerischen Schulrecht. Die sog. Berliner Erkl5-
rung ist das Manifest eines demokratischen Schulleiter-
berufsbildes deutschlandweit mit der p5dagogischen F�h-
rung als Pr5misse.
Unter der Pr5misse der Verantwortlichkeit des Schullei-
ters als Beh2rdenleiter, seines p5dagogischen F�hrungs-
auftrages und seiner Schl�sselstelle f�r Schulqualit5t mit
der Schule im Mittelpunkt haben wir unsere Vorschl5ge,
Konzeptionen, Stellungnahmen verfasst – zur Lehrer-
dienstordnung, Volksschulordnung, Erziehungs- und Un-
terrichtsgesetz und nicht zuletzt zur Hauptschul-Reform.
Der Bayerische Schulleitungsverband hat mit seinem In-
stitut nachgewiesen, dass es gen�gend Begabungen in
Bayern gibt, an die 2600, die die freiwillige 10. Klasse be-
suchen konnten. Heute haben wir den kompletten M-Zug
mit gleichwertigem mittleren Schulabschluss.
Im Schulgesetz und den Verordnungen ist die Kongruenz
von Verantwortungsbereich/Entscheidungsradius des
Schulleiters inzwischen deckungsgleich hergestellt.
Außenlenkung und Oberschulleitung sind verbraucht.
Die Entwicklung der Schulleitung geht rasant voran durch
gezielte Personalentwicklung, in der Schulleitung und
Schulaufsicht zusammenwirken.
Personalentwicklung ist Talentsuche und nicht Fehler-
fahndung.
Talente sind in Bew5hrungsfelder zu berufen – in moder-
nen Auswahlverfahren sind F�hrungspersonen zu rekru-
tieren, die vorbereitet in ein neues Amt entsandt werden
und dort ohne Gesichtsverlust auch wieder rauskommen
k2nnen. Auch eine moderne Schulleitung braucht Fortbil-
dung – und Begleitung. Zur ganzheitlichen Perspektive
geh2rt die Außensicht.

Wenn die Schulleitungsverb5nde eine Perspektive haben
wollen, sollten sie sich auf ihre Grundtugenden besinnen:
Konzeptionalit5t und Kollegialit5t.
Idealismus und Opferbereitschaft – hier erinnere ich mich
mit großer Freude an die Kontaktnahme mit unseren
Schulleiterkollegen in den neuen Bundesl5ndern und die
geradezu br�derliche Kooperation.
Positives Denken statt reflexartiges »Geht nicht«.
Team-Arbeit deutschlandweit.
Das Berufsbild ist noch jung, h2chst anspruchsvoll in der
t5glichen Realisierung, nicht in wenigen F5llen wird der
leichtere Weg der direktoralen Leitung im Alltag gegan-
gen.
Schulleitung und Schulaufsicht sind zwei sich erg5nzende
Managementebenen mit im Schulrecht klar beschriebenen
Aufgabenbereichen, die nicht konkurrieren, sondern als
komplement5re Berufsfelder den Erfolg der Schule er-
m2glichen. Schulleitungshandeln ist auf Schulqualit5t aus-
gerichtet – in die gleiche Richtung zielt die Moderations-
verantwortung der Schulaufsicht.
Theo Liket, der große niederl5ndische Schulleitungsfor-
scher hat von der modernen Schulaufsicht verlangt:
Der Schule helfen, gut zu sein.
Im R�ckblick ist zu erkennen, dass die Professionalisie-
rung des Lehrerberufs ein neues Berufbild der Schullei-
tung erforderte und das ist das Resumee: das Berufsbild
hat der BSV maßgeblich konzipiert.
Beide Entwicklungen ver5ndern auch die Schulaufsicht
zur Schulbegleitung und zum Kompetenzzentrum, zu
dem die Fachberater, Beratungslehrer und Schulpsycholo-
gen geh2ren. F�hrungsnachwuchs wird nicht durch vaga-
bundierende Ich-AG gefunden, sondern durch Fachleute
f�r Personalentwicklung – und da geh2ren Schulleiter
und Schulr5te dazu – in einer phasenverschobenen und
wechselnden Rolle.
Leitbild der Schulleitung wird auch in Zukunft sein:
Der Sch�ler ist Mittelpunkt der Schule – der einzelne
Mensch ist Mittelpunkt der p5dagogischen F�hrung, der
Kernaufgabe des Schulleitungshandelns.
Wie ich denn jetzt die Schulleitung sehe, hat mich vor kur-
zem ein alter Weggef5hrte gefragt. Kein Jota anders – so-
gar noch als bedeutsamer f�r die einzelne Schule. Aller-
dings sehe ich auch, dass eine zeitgem5ße Schulaufsicht
wertvolle und unverzichtbare Beitr5ge zur Schulqualit5t
und Schulentwicklung leisten kann, schon allein durch
die richtige Schulleiterauswahl. Es freut mich aufrichtig,
dass in Bayern eine weitere Leitungsstunde dazukommt
und Schulen schon mit 5 Klassen eine VA bekommen.
Ihrer Arbeit im nach meinem Daf�rhalten sch2nsten und
schwierigsten Amt und Berufsfeld, das im Schulbereich
vergeben wird, w�nsche ich bestes Gelingen, die Kraft
des Herkules und die Mentalit5t eines fr2hlichen Sisy-
phus, und ich darf Ihnen versichern, es war f�r mich
eine große Ehre zu Ihnen sprechen zu d�rfen und eine
noch gr2ßere Freude Ihnen wieder begegnet zu sein.

Alles Gute f�r die Zukunft.
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Wir suchen SIE –
die nette Gastfamilie!

F�r unsere Gastsch�lerinnen
und -sch�ler, vornehmlich aus
den USA, suchen wir nette Fa-
milien. Bitte fordern Sie Infor-
mationen an.

Auslandsaufenthalte in der
gymnasialen Oberstufe (NRW)
1. W5hrend der Jahrgangsstu-

fen 11 und 12 k2nnen Sch�lerinnen und Sch�ler auf An-
trag f�r einen Auslandsaufenthalt beurlaubt werden
(ASCHO § 10). Nach ihrer R�ckkehr setzen sie ihre
Schullaufbahn in der Jahrgangsstufe fort, in der der Aus-
landaufenthalt begonnen wurde (also in 11 oder 12).
Der Aufenthalt im Ausland wird n i c h t auf die Verweil-
dauer angerechnet.
2. Bei Beurlaubung f�r einen einj5hrigen oder halbj5h-
rigen Aufenthalt in der 11 (ganze 11 oder 11.II) kann
die Sch�lerin/ der Sch�ler auf Antrag die Schullaufbahn
in der Jgst. 12 fortsetzen, wenn das Zeugnis in 10.1 bzw.
10.2 die folgenden Bedingungen erf�llt:
– Durchschnittsnote: befriedigend
– KEIN mangelhaft
– In D, M, Fremdsprachen h2chstens einmal ausreichend.
Die Fachhochschulreife wird erst am Ende der Jgst. 12 er-
teilt.
Der Aufenthalt im Ausland wird auf die Verweildauer an-
gerechnet.
3. Beim Erreichen der Durchschnittsnote ›gut‹ im Zeug-
nis der Klasse 10, wobei alle Noten in D, M, Fremdspra-
chen mindestens ›gut‹ sein m�ssen, k2nnen die Betreffen-
den ihre Vorversetzung in die Jgst. 12 am Ende der Klasse
10 beantragen. Wird dem Antrag von der Versetzungskon-
ferenz stattgegeben, sind mit der Vorversetzung die Be-
dingungen f�r das LATINUM erf�llt. (Vermerk auf dem
Abiturzeugnis: Latinum gem. VV 2.35 zu § 2, Abs. 3 APO-
GOSt)
In den F5llen 1 und 2 k2nnen die Sch�ler ihre Anwart-
schaft auf das Latinum (bei Beginn in Jgst. 7) durch
f�nf verschiedene M2glichkeiten erwerben.
M2glichkeiten zum Erwerb des Latinums bei Auslands-
aufenthalt in der Jahrgangsstufe 11 (NRW):
1. Teilnahme am Lateinunterricht der Jgst. 11 (Latein ab
Klasse 7)
2. Teilnahme am Lateinunterricht der Jgst. 12 (Latein ab
Klasse 9)
3. Teilnahme an einer Arbeitsgemeinschaft gem. Nr. 1.6
Anlage 15 APO-GOSt
4. Schulinterne Pr�fung nach R�ckkehr aus dem Ausland
auf der Basis einer selbstst5ndigen Vorbereitung.
5. Pr�fung am Ende der Klasse 10 v o r Beginn des Aus-
landaufenthaltes.

F5lle 3 bis 5: eine dreist�ndige Klausur und eine 15- bis
20min�tige m�ndliche Pr�fung (Note: mindestens ausrei-
chend).

Besonderes Verfahren f�r die Fallgruppe 5:
F�r Sch�ler/innen, die in Klasse 9 und 10 gute oder bes-
sere Noten in Latein hatten, kann die Schulleitung bei
der oberen Schulbeh2rde bis zum 5. M5rz eine Pr�fung
beantragen. (Die zu vorbereitenden Themen f�r diese
Pr�fung (zwei Rahmenthemen eines Kursthemas) k2nnen
ab dem 15. Oktober bei der Bezirksregierung erfragt wer-
den.)
Die schriftlichen Pr�fungsthemen stellt die obere Schul-
aufsichtsbeh2rde, die m�ndlichen Pr�fungen werden von
der Schule durchgef�hrt.
Bei Nichtbestehen bleiben den Sch�lerinnen und Sch�lern
die in 1 bis 4 o. g. M2glichkeiten des Erwerbs der Anwart-
schaft auf das Latinum nach der R�ckkehr.

AJA-Qualit�tsstandards
Die Mitgliedsorganisationen haben unter www.aja-org.de
Qualit5tskriterien f�r den internationalen Jugendaustaus-
tausch ver2ffentlicht.

Fortbildung – einmal ganz anders
Seit Jahren bietet Partnership International e.V. Fortbil-
dungsprogramme im Ausland, vor allem in den USA
und Kanada, an. Auch w5hrend der diesj5hrigen Herbst-
ferien k2nnen Sie einer Kollegin bzw. einem Kollegen
eine Woche lang �ber die Schulter schauen, sie/ihn in ih-
rem/seinem beruflichen und privaten Alltag begleiten. Sie
sind w5hrend dieser Woche Gast der Kollegin/des Kolle-
gen; dadurch ergibt sich ein ungew2hnlich dichter und di-
rekter Einblick in die Arbeit des anderen. Ein besonderer
Schwerpunkt ist das school-based-Management: enge Ko-
operation Schule-Eltern-Gemeinde, der Wirtschaft und
die Zusammenarbeit mit Colleges – all das wird Thema
dieser Woche sein, und Sie werden mit vielen Anregungen
in Ihre eigene Schulwirklichkeit zur�ckkehren. Ein klei-
nes kulturelles Angebot rundet diese Programme ab. –
Englischkenntnisse sind unerl5sslich, aber Schulenglisch
reicht aus. – In einem eint5gigen Seminar werden Sie
auf Ihre Fortbildungswoche eingestimmt (eine Nachberei-
tung kann auf Wunsch erfolgen). – Angesprochen sind
alle mit Leitungsfunktionen betrauten Kolleginnen und
Kollegen, aber auch Schulaufsichtsbeamte ebenso wie
Schulamtsdirektoren.
Einige Programme bieten die M2glichkeit, in einer 2. Wo-
che die Umgebung ihres Zieles zu erkunden (freiwillige
Fahrgemeinschaften), meist unter Leitung eines Pro-
grammbetreuers.
Bitte melden Sie sich schnell an:
11.10.-25. 10. 2003–Orlando/Florida; 06.10.-18. 10. 2003 –
Washington D.C.; 18.10.-01. 11. 2003 – Dallas, Texas;
18.10.-01. 11. 2003 + Ontario/Kanada; 25.10.-01. 11.
2003 Richmond, Virginia
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Partnership International e.V.
Informationen zu unseren Programmen und Aufgaben er-
halten Sie �ber unsere Bundesgesch5ftsstelle in K2ln,
Hansaring 85, 50670 K2ln, Telefon 0221–913 9733, Fax
0221–913 9734, E-Mail: office@partnership.de

oder
unser Hauptstadtb�ro in Berlin, Falkenhagenerstr. 63,
13585 Berlin-Spandau, Telefon 030–335 12 65, Fax
030–355 050 54, E-Mail: berlin@partnership.de
Internet: www.partnership.de

SiS – Senioren in der Schulleitungsvereinigung

Das darf Schule machen!

Eine Realschule sorgt mit ihren Sch)lern/innen f)r die
Aus- und Fortbildung von Senioren

(erde) In Schloß Holte-Stukenbrock, der seit diesem Jahr
mit Stadtrecht ausgezeichneten stolzen Gemeinde zwi-
schen Bielefeld und Paderborn, zeigen die Realsch�ler/in-
nen besondere Kreativit5t. Sie gr�ndeten gemeinsam mit
ihren Lehrern die fiktive Firma »Sch�ler@Work«.
Knapp zwanzig Neuntkl5ssler sind Mitglieder und ver-
suchen, in den Sparten Management, Marketing und Fi-
nanzen m2glichst konkret f�r ihr Unternehmen zu arbei-
ten. Sie sollen und wollen ihre Firma m2glichst selbstst5n-
dig leiten und lernen, wie man sie zum Erfolg f�hren
kann.

Das Besondere dieses Dienstleistungsunternehmens ist
das Bet5tigungsfeld. Sch�ler@Work bietet Seniorinnen
und Senioren �ber 60 Jahre verschiedene Kurse an. Es
gibt ja so Vieles, was die Plteren heute von den J�ngeren
lernen k2nnen. Ob der Videorecorder programmiert, das
Handy angepasst oder der PC eingerichtet werden soll,
h5ufig sind die »Enkel« die Retter in der Not.

Die Realschule Schloß Holte-Stukenbrock und deren und
Sch�lerschaft nehmen den Generationenvertrag ernst. Sie
wollen �ber die eigenen Lernziele hinaus den Aspekt des
Miteinanders f2rdern. So heißt es beispielsweise: »Eng-
lisch f�r Anf5nger« – »Kochen f�r M5nner« – »Handybe-
dienung leicht gemacht« und »Gehirnjogging«. Die Kurse
haben kein klar umrissenes Lernziel. Vielmehr ist geplant,
wirklich zu starten, eventuell auch lediglich mit zwei Teil-
nehmern.

Die Neuntkl5ssler und deren Lehrkr5fte versprechen sich
einen doppelten Gewinn. F�r die Sch�lerinnen und Sch�-
ler werden die in der Wirtschaft so notwendigen Schl�ssel-
qualifikationen wie Eigenst5ndigkeit, Flexibilit5t und
Teamf5higkeit geschult. Den Seniorinnen und Senioren
er2ffnen sich neben dem Spaß und der Bildungsherausfor-
derung auch praktische Lernerfahrungen und das Zuge-
hen auf die »Enkelgeneration« und deren Ernstnehmen.
»Das gemeinsame Tun st5rkt R�cksichtnahme, Toleranz,
Konzentration und ver5ndert Denkstrukturen und Mei-
nungen«, so die Initiatoren.

Die Kurse sind nicht als Konkurrenz zu Fortbildungsange-
boten kommerzieller Tr5ger gedacht. Die p5dagogischen
und soziale Zielsetzungen stehen im Vordergrund.
Der besondere Anreiz f�r die teilnehmenden 5lteren Mit-
b�rger d�rfte im Lernen ohne Leistungsdruck und ohne
definiertes Lernziel liegen.
Man darf gespannt sein, wie das Angebot angenommen
wird. Der gegenseitige Nutzen liegt auf der Hand!

Bitte kein Mitleid

(erde) Ich muss es ja doch einmal sagen! Deshalb will ich
es heute hinter mich bringen. Die meisten Freunde und
Bekannten haben mittlerweile begriffen, wo ich mich be-
finde: Im (Un)Ruhe-stand.
Aber sie wissen nichts von dem Stress, dem ein Ruhe-
st5ndler t5glich ausgesetzt ist.
Im Dienst h2rte ich oft den Stoßseufzer: »Rentner haben
keine Zeit«! Glauben konnte ich es damals nicht. Im Ge-
genteil.
Mit dem Vorsatz, auch weiter wie gewohnt morgens
p�nktlich aufzustehen, wurde ich Ruhest5ndler. Und so
w�rden sich ungeahnte Zeitstrecken f�r lang aufgescho-
bene Vorhaben, f�r Hobbys und Freizeitgestaltung er-
schließen.
Ironisch belehrt mich dieser Woche die g�ltige Kalender-
seite: »Dreimal fr�h aufstehen macht einen ganzen Tag«.
Stimmt nicht! Sonst h5tte ich ja zwei freie Tage in jeder
Woche. Bisher habe ich noch keinen einzigen entdeckt.
Dabei meine ich gar nicht die Sorgen oder wohlgemeinten
Ratschl5ge meiner Mitwelt: »Bevor du dich langweilst
k2nntest du uns in der Kirchengemeinde helfen« –
»M2chtest du uns nicht im Vereinsvorstand unterst�t-
zen?« – »K2nntest du nicht f�r unsere Gruppe . . .?«
Mich erstaunt, wie viel Arbeit, Ehren5mter und Besch5f-
tigungsm2glichkeiten angesichts der hohen Arbeitslosig-
keit auf mich warten.

Es reicht schon, was meine beste Ehefrau von mir erwar-
tet: »Du wolltest schon lange das Gartenhaus streichen.
Das Remisendach regnet durch. Die W5scheleine im Kel-
ler ist gerissen. Wir wollten doch zum Friedhof . . .«
Diese Aufgabenf�lle erschl5gt mich. Ich erinnere mich an
meine Sch�lerzeit vor mehr als f�nfzig Jahren. Zu viele
Hausaufgaben behandelte ich stets ganz gerecht: Ich
fing gar nicht an.
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Und dennoch! Der t5gliche Stress reicht auch so. Nehmen
wir den Tag gestern. Jede(r) wird verstehen, dass ich jetzt
beim Fr�hst�ck in Ruhe beide Regionalzeitungen lese.
Das dauert nun mal seine Zeit. Und mich dauern die ehe-
maligen Kolleginnen und Kollegen, die nach meiner Lese-
arbeit bereits die erste große Pause absolvieren. Ein Gang
durch den Garten – das Wetter gepr�ft – ein paar Zweige
aufgebunden – die Fische gef�ttert – die Ehefrau zum
Einkauf (aus gesundheitlichen Gr�nden zu Fuß) begleitet
– bei der Zubereitung des Mittagsessens assistiert – nach
dem Mittagsschlaf ein gar nicht �bertriebener Spazier-
gang – durch das unvorhergesehene Tennismatch zeitlich
wirklich eingespannt – rechtzeitig zum Krimi zu Hause . . .
Nun ja, es wurde vor der Glotze sehr sp5t. Die alte Pfer-
deoper kam leider nicht fr�her. Heute musste ich deshalb
l5nger schlafen. Aber nach solch einem anstrengenden
Tag wird dies einem Ruhest5ndler doch wohl erlaubt sein!
Man g2nnt sich ja sonst nichts.
So muss ich mich bei der heutigen Zeitungslekt�re spu-
ten. Sonst ist es unversehens Mittag. Auf jeden Fall ist
schon jetzt wieder klar: Ich werde auch heute nicht mit
einem meiner B�cher vom Gabentisch der Verabschie-
dung beginnen k2nnen.
Und an die Steuerkl5rung ist gar nicht zu denken. Ich
werde dem Finanzamt schreiben, dass ich dieses Jahr
gar keine abgeben kann.

Positionspapier zur Primarstufe

Die SLV NRW ist eine Interessensvertretung der Schullei-
tungsmitglieder aller Schulformen in NRW. Wir wenden
uns heute speziell an Sie als Grundschulleitung.
Die Aufgaben von Grundschule werden immer vielf5lti-
ger. Die Primarstufe wird – so scheint es – immer mehr
zum Experimentierfeld gemacht. Dies bringt zwar viel
Unruhe und noch mehr Arbeit mit sich, bietet aber auch
viele Chancen, die wir nutzen sollten.
Die SLV NRW hat ein Positionspapier erarbeitet, dessen
ersten Teil wir Ihnen hier vorstellen m2chten. Die wei-
teren Teile folgen in K�rze. Wir werden dieses Positions-
papier als Grundlage f�r unsere Gespr5che mit der Minis-
terin und ihren Mitarbeitern �ber Grundschulthemen be-
nutzen. Daher sind wir dankbar f�r Erg5nzungen, Kritik
und Korrekturen Positionspapier SLV NRW f�r den

Positionspapier Primarbereich – Teil 1

a) zur integrierten Eingangsstufe
Die SLV NRW begr�ßt die beabsichtigte Konzeptentwick-
lung »von unten«.
Die sehr viel gr2ßere Heterogenit5t in der integrierten
Eingangsstufe verlangt Unterrichtsformen, die st5rker
auf Individualit5t ausgerichtet sind. Eine angemessene
F2rderung eines jeden Kindes erfordert eine genaue Er-
mittlung des Lern- und Entwicklungsstandes des einzel-
nen Kindes. Die Erkenntnisse aus dieser Ermittlung sind
Grundlagen f�r die individuellen Lern- bzw. F2rderpro-
gramme.

Um diese Programme zu entwickeln ben2tigen die Lehre-
rinnen und Lehrer jeder Schule, die im jahrgangs�bergrei-
fenden Unterricht t5tig sind, Diagnosef5higkeiten und -er-
kenntnisse und Kenntnisse �ber F2rdermaßnahmen.

Daher fordert die SLV NRW:

Z Fortbildungsangebote in F2rderdiagnostik und F2rder-
maßnahmen

Z eine deutliche Reduzierung der Klassenfrequenz bei
jahrgangs�bergreifenden Klassen.

Z Nicht nur der beginnende Englischunterricht in 2003/
2004 sondern auch die integrierte Eingangsstufe ben2-
tigt sinnvolles Arbeitsmaterial, daher: Aufstockung
des Lehr- und Lernmitteletats zur Anschaffung von
Freiarbeitsmaterialien

Z In den Kernstunden Doppelbesetzungen mit qualifi-
ziertem Personal

Z Entlastungsstunden f�r diese Mehrarbeit, die seitens
der Schulleitung an die verantwortlichen Personen wei-
tergegeben werden k2nnen.

wird fortgesetzt

B)cher – B)cher – B)cher – B)cher

Manfred Spitzer, Lernen:
Gehirnforschung und die Schule des Lebens,
Spektrum, Akad.Verl., Heidelberg, Berlin 2002,
korr. Nachdr. 2003, ISBN 3–8274-1396–6, 511 S., 29,95 C

(HS) Sommersemester 1965, Universit5t Kiel, mittwochs
20:00 – 22:00 Uhr, der H2rsaal gerammelt voll, auch die
Fensterb5nke sind besetzt. Hermann Wegener, Dr. med.
Dr. phil., liest »Lernpsychologie«. Eine Vorlesung, von
der der Rezensent, damals erstes Semester, bis heute pro-
fitiert, pl2tzlich verstehend, was der Penn5ler schon im-
mer geahnt hatte, dass irgendwas in der Schule irgendwie
»nicht richtig lief«. Verst5ndnis f�r das, was im Lernenden
abl5uft, ein gelassenes Verh5ltnis zum Fehler, ein Begriff
f�r Komplexit5t und Dauer von Lernprozessen, auch
eine geh2rige Portion Unnachgiebigkeit in den Anforde-
rungen und Zuversicht bez�glich ihrer Erf�llbarkeit wur-
den damals grundgelegt.
Fr�hjahr 2003, im Autoradio l5uft ein Interview, das
Stichwort PISA f5llt und: ». . . da gibt es eine Regel,
dass eine Klassenarbeit nur den Stoff der vergangenen
sechs Wochen beinhalten darf. Diese Regel w�rde ich
auf den Kopf stellen und fl5chendeckend einf�hren. Es
wird nichts von dem gepr�ft, was gerade dran war, son-
dern alles andere. Unter diesen Umst5nden lohnt sich
das Lernen auf die Pr�fung nicht nur nicht, es geht �ber-
haupt nicht. Man m�sste nat�rlich die Tatsache des Ver-
gessens einkalkulieren und die Aufgaben einfach genug
machen, nicht zu einfach. Mit dieser simplen Pnderung,
die zudem nichts kostet, w�rden Sch�ler dazu gezwungen,
vern�nftig und nachhaltig zu lernen.« – Folgen die bio-bi-
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bliographischen Daten. Zwar stehen da schon einige ein-
schl5gige Publikationen auf der Legenda-Liste, aber das
Buch muss her!
Und in der Tat, der »Spitzer« hat alle Chancen, den Wege-
ner – wenn nicht abzul2sen, so doch fortzuschreiben. Spit-
zer, ebenfalls promovierter Mediziner und promovierter
Philosoph, Professor f�r Psychiatrie in Ulm legt hier f�r
die Lehrer, Eltern, und notabene Bildungspolitiker ein
Werk vor, dass f�r diesen potentiellen Anwenderkreis na-
turwissenschaftlich fundierter Lernforschung genau die
richtige Portion Lernbiologie liefert. Er beschreibt ohne
allzu sehr auf die speziellen neurophysiologischen Details
einzugehen die Ergebnisse der lernbezogenen Gehirnfor-
schung – das Gehirn ist ihm das Lernorgan – und bereitet
sie f�r das Verst5ndnis von Lernprozessen auf. Der Bogen
ist weit gespannt vom Spracherwerb �ber die Mathematik
bis zur Werteerziehung und p5dagogischen Freiheit – man
soll Lehrern keine Vorschriften machen, aber sie besser
aussuchen –, dabei immer streng an den Ergebnissen der
naturwissenschaftlichen Forschung orientiert. Auch wo
das eigene Fach- und Forschungsgebiet verlassen wird,
macht sich der n�chterne diagnostische Blick (»Was wirk-
lich geschieht«) wohltuend bemerkbar. Die Sprache ist
angenehm alltagstauglich, nichts wird hinter Fachchine-
sisch versteckt. Doch sollte man sich schon eine gewisse
Leseanstrengung zumuten, etwas Ahnung von Gramma-
tik und Mathematik, v. a. Forschungsstatistik, schadet
nicht (Aber welche Lehrerin, welcher Lehrer, welche Bil-
dungspolitikerin, welcher Bildungspolitiker verf�gte nicht
hier�ber?)
Provokante Formulierungen (»Vom Frontalhirn zur
Grundgesetz5nderung«) sollen nicht nur motivieren, son-
dern konzentrieren schlaglichtartig die Aufgabe: Nicht,
dass sich aus der Gehirnforschung eindimensional-kausa-
listisch ein neues Schulsystem, eine neue Unterrichtsorga-
nisation ableiten ließe, doch wird man das ganze Unter-
nehmen »Lernen« und »Schule« im Lichte dieser For-
schung neu denken und ver5ndern m�ssen. Auch wer
nicht den »Spitzer« liest, wird an der Sache nicht ohne
Schaden vorbei gehen k2nnen.

Herbsttagung 2003

Arbeitsthema:
Wie lernt das Gehirn?

Neurophysiologische Grundlagen des Lehrens
und Lernens
Referent:

Prof. Dr. Dr.
Manfred Spitzer

16. Oktober 2003, 13 Uhr
in Dortmund

N5here Einzelheiten (genauer Tagungsort, Anfahrts-
beschreibung, Teilnahmebedingungen) auf unserer

Internetseite: www.slv-nrw.de
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